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Stimme aus Bern

Vorsorge und
Gesundheit
Diese zwei Themen haben uns
in der Wintersession stark
beschäftigt. Nach Irrungen und
Wirrungen hat der Ständerat
die Vorlage zur beruflichen
Vorsorge (BVG) fertig beraten.
Ziel war und ist, dass Ange-
stellte mit tiefen Löhnen,
Teilzeitbeschäftigungen und
Mehrfachbeschäftigungen,
also vor allem Frauen, besser-
gestellt werden. Besser heisst,
dass sie mehr Rente erhalten.
Dafür muss aber während des
Erwerbslebens auch mehr
einbezahlt werden. Das ist im
System der beruflichen Vorsor-
ge vorgegeben und führt
natürlich auch zu Gegenwehr.
Mehr Rente ist gut, aber die
höheren Abzüge vom Lohn
sind halt der Preis dafür. Die
Frage wird sein, wo das
«Gleichgewicht» in dieser
Vorlage liegt. Eine Aufgabe, die
uns im nächsten Jahr noch
stark beschäftigen wird. Der
Nationalrat ist am Zug.

Auch beim zweiten grossen
Geschäft aus «meiner» Kom-
mission sind wir einen wichti-
gen Schritt weitergekommen.
Es handelt sich um Efas. Das ist
die einheitliche Finanzierung
von ambulanter und stationä-
rer Gesundheitsversorgung.
Heute zahlen die Kantone
55 Prozent an die stationären
(Spital-)Behandlungen. Aber
keinen Beitrag an die ambulan-
te Versorgung. Neu sollen die
Kantone an allen Kosten betei-
ligt werden, dafür sinkt der
Beitrag auf ca. 26 Prozent. Die
Kantone sind nur einverstan-
den, wenn die Pflege miteinbe-
zogen wird. Das hat nun der
Ständerat so entschieden. Er ist
den Kantonen entgegengekom-
men. Allerdings bestehen die
Befürchtungen, dass dies auf
die Prämienhöhe durchschlägt.
Das darf nicht passieren und
wir sind gehalten, die Entwick-
lung gut zu beobachten. Span-
nend ist in diesem Zusammen-
hang die Geschichte dieses
Geschäftes. Nationalrätin Ruth
Humbel hat den Anstoss 2009
gegeben. Die Beratungen
zogen sich somit über 13 Jahre!
Allein die Gesundheitskommis-
sion des Ständerates hat in den
letzten fast zweieinhalb Jahren
daran gearbeitet. Als Präsident
habe ich im Herbst dieses
Jahres – leicht entnervt über das
Schneckentempo – eine «open-
end»-Sitzung angesagt und
festgehalten, dass wir erst das
Sitzungszimmer verlassen,
wenn die Vorlage fertig beraten
ist. Das hat mitgeholfen, dass
wir nun einen Schritt weiter
sind. Ob es am Schluss auch
umgesetzt wird (Parlament/
Volk) steht in den Sternen. Mit
dieser Überleitung (Sterne)
wünsche ich Ihnen schöne
Festtage im Kreis ihrer Familie.

Erich Ettlin
Ständerat Obwalden, CVP/Mitte

Prachtvolle Musik präsentiert
Nach einem Unterbruch von 18 Jahren gab die Musikgesellschaft Ennetbürgen ein Winterkonzert in der Pfarrkirche.

Primus Camenzind

Die Spielfreude bei den Musi-
kantinnen und Musikanten und
ihrem Dirigenten Michael
Schönbächler war am vergange-
nen Samstagabend nicht zuletzt
der Tatsache geschuldet, dass
die Ennetbürger Muisig endlich
wieder einmal im wohlklingen-
den sakralen Raum der voll be-
setzten Pfarrkirche musizieren
konnte. Das hervorragend be-
setzte Harmonieblasorchester
entwickelte sich in den vergan-
genen Jahrzehnten kontinuier-
lich weiter und ist in der Lage, an
seinen Konzerten geschmack-
und stilvolle Programme zum
Besten zu geben.

Auch das Winterkonzert
2022 war geprägt von «Tugen-
den», welche für sämtliche ge-
spielten Werke massgebend wa-
ren. Da gibt es den Dirigenten,
der – ohne dem Aktionismus zu
verfallen – seinem Orchester un-
missverständlich den Weg auf-
zeigt; dazu die gut bestückten
Kollektive der Holz- und Blech-
bläser sowie der Perkussionisten
und die Ausdruckskraft der So-
listen. Daraus resultiert ein fas-
zinierender und farbenreicher
Klangkörper.

MusikausFilm
undOper
Den in seiner Art gelungenen
Auftakt machte die Konzertsui-
te «Polar Express», in einem Ar-
rangement von Jerry Brubacker
(1946*, USA). Das Werk ent-
stammt dem gleichnamigen
Film aus dem Jahr 2004. Es folg-
te «Nessun dorma» (lass nie-
manden schlafen), die Arie des
Prinzen Kalafa zu Beginn des
3. Aktes der Oper «Turandot»
von Giacomo Puccini (1858–
1924, Italien). Wer sich zur ge-
lungenen Instrumentalfassung

auch noch die heldenhafte Stim-
me eines Luciano Pavarotti vor-
stellen konnte, dem ging das
ergreifende Lied schlichtweg
unter die Haut.

Ein Sprung zurück über den
grossen Teich in die Heimat von
Leroy Anderson (1908–1975,
USA) bescherte dem Publikum
«The Syncopated Clock». Der
sympathischen Ansage der Kla-
rinettistin Sarah Dönni war zu
entnehmen, dass dieses popu-
läre Stück mit der tickenden
Uhr und dem schrillen Wecker
nach dem Zweiten Weltkrieg
während Andersons Anstellung
im US-Verteidigungsministe-

rium binnen nur zweier Tage
geschrieben wurde.

StandingOvations
desPublikums
Schwelgende Melodien des Kla-
rinettenregisters wurden im an-
schliessenden Werk «Eternal
Vibrations» (Saul Gomez Soler,
1982*, Spanien) von sämtlichen
Registern der Musikgesellschaft
Ennetbürgen übernommen.

Das Werk liess keine Zweifel
offen, weshalb der vor allem in
Valencia wirkende Soler zu den
beliebtesten Blasmusikkompo-
nisten der Iberischen Halbinsel
gehört. Kurz und genussvoll er-

tönten in der Folge die «Christ-
mas Sketches» von Sean
O’Loughlin (1972*, USA). Das
vorweihnachtliche Ambiente
und die Dynamik einer Mega-
City hielt derselbe Komponist in
«Fairy Tale of New York» fest.

Die populärsten Themen
aus dem Soundtrack des 2013
erstmals gezeigten Musical/
Kinderfilms «Frozen» arran-
gierte Stephen Bulla (1953*,
USA). Das Orchester konnte in
diesen als «Sinfonische Glanz-
lichter» bezeichneten Melodien
seine Flexibilität im Umgang
mit häufig wechselnden Rhyth-
men unter Beweis stellen.

Das offizielle Programm ende-
te mit gehobener Unterhal-
tungsmusik in der musikali-
schen Gestalt von «Slight Ride»
(Leroy Anderson). Es war nicht
anders zu erwarten, als dass die
tolle Leistung des Blasorches-
ters mit Standing Ovations aus
dem Publikum bedacht wurde.
Daraufhin rundete die Musik-
gesellschaft Ennetbürgen ihre
prachtvollen Klänge zur Weih-
nachtszeit ausser Programm
mit einer kunstvollen Bearbei-
tung von «Stille Nacht, Heilige
Nacht» und dem Hit «Driving
Home for Christmas» von Chris
Rea ab.

Die Melodien der Musikgesellschaft Ennetbürgen gingen unter die Haut. Bild: Primus Camenzind (17. Dezember 2022)

Zusammenarbeit eingeläutet
Die Pfarreien Alpnach und Ennetmoos verstärken die Zusammenarbeit und entwickeln sie weiter.

Markus Villiger

Joachim Cavicchini, der seit
dem 1. August in der Pfarrei Alp-
nach wohnt und als Vikar arbei-
tet, ist als Priester zusätzlich in
der Pfarrei Ennetmoos tätig. Um
diese Zusammenarbeit zu er-
möglichen, werden die Gottes-
dienstzeiten neu angesetzt, so-
dass ein Seelsorger in beiden
Pfarreien die Gottesdienste fei-
ern kann. Ab Sonntag, 8. Januar
2023, wird in Alpnach der Sonn-
tagsgottesdienst um 9 Uhr be-
ginnen (vorher 9.30 Uhr). In En-
netmoos um 10.30 Uhr.

Zur Vorgeschichte: Bereits
seit dem Jahr 2014 macht sich
die Pfarrei Ennetmoos immer
wieder Gedanken zur Gestal-
tung der längerfristigen Pasto-
ralplanung. Dieser Prozess wur-
de von Seiten der Seelsorge, des
Pfarreiforums, des Kirchenra-
tes und öffentlicher Pfarrei-
abende sowie der Kirchgemein-
deversammlung mitgetragen.
Mit Markus Blöse als Pfarreilei-
ter und Astrid Elsener als Seel-

sorgerin und einer grossen Be-
teiligung von Ehrenamtlichen
hat sich die Pfarrei Ennetmoos
bereits sehr gut aufgestellt, um
auch in Zeiten des Priesterman-
gels die Seelsorge mittelfristig
sicherzustellen.

GuteAnschlusslösung
gefunden
Mit der im Sommer 2022 unter-
zeichneten Vereinbarung haben
sichAlpnachundEnnetmoos für
eine pastorale Zusammenarbeit
entschieden. Dazu Pfarreileiter
Markus Blöse: «Dadurch wird
zunächst auch dem Bedürfnis
von Ennetmoos entsprochen,
zukünftig die priesterlichen
Dienste und die Pfarradminist-
ration von Ennetmoos zu regeln.
Wir sind froh, mit der jetzigen
Regelung eine Anschlusslösung
und Entlastung für unseren
87-jährigen Pfarradministrator
und menschennahen Seelsorger
Pater Adolf Schmitter gefunden
zu haben.» Die Vereinbarung
zwischen den Pfarreien Alpnach
und Ennetmoos sieht zunächst

die Sicherstellung der priester-
lichen Dienste von Ennetmoos
bis Sommer 2024 vor. Die Zu-
sammenarbeit soll sich aber be-
wusst, nach den Worten von
Markus Blöse, «nicht auf eine
rein priesterliche Versorgung
beschränken». Man will zu-
künftig auch in anderen Berei-
chen der Seelsorge voneinander
profitieren.

Schwerpunkte sind
ähnlichgesetzt
Der 47-jährige Pfarreileiter Mar-
kus Blöse stellt erfreut fest: «Die
Pfarrei Ennetmoos ist sehr froh,
mit Alpnach eine Pfarrei gefun-
den zu haben, welche ähnliche
seelsorgerische Schwerpunkte
setzt. Wir sind der Meinung,
dass beide Pfarreien sehr krea-
tiv, lebendig, lebensnah und
partizipativ arbeiten. Auf diese
Art und Weise ist die Zusam-
menarbeit in den letzten Mona-
ten sehr gut angelaufen.» Mar-
kus Blöse ist seit dem Jahr 2007,
also seit 15 Jahren, in Ennet-
moos als Pfarreileiter tätig und

Seelsorgerin Astrid Elsener,
58-jährig, seit 2,5 Jahren. Auch
die Pfarrei Alpnach sieht die Zu-
kunft in einer vermehrten Zu-
sammenarbeit mit anderen
Pfarreien. Der 41-jährige Vikar
Joachim Cavicchini schätzt es
sehr, «dass es diesbezüglich
nicht Reissbrettplanungen und
strikte Vorgaben vom Bistum
Chur gibt, sondern dass die
Pfarreien und die Kirchgemein-
den eingeladen werden, solche
Formen der Zusammenarbeit
vor Ort zu prüfen, zu versuchen
und zu gestalten».

Auch im Zusammenhang
mit der Anstellung von Vikar
Joachim Cavicchini lässt sich
die Pfarrei Alpnach nun auf
einen solchen Versuch ein und
freut sich auf die Zusammen-
arbeit und Begegnungen über
die Grenzen des Kantons hin-
weg. Die 27-jährige Anna Fur-
ger, seit August 2019 als Pasto-
ralassistentin in Alpnach tätig,
freut sich ebenfalls auf die künf-
tige Zusammenarbeit mit der
Pfarrei Ennetmoos.

MarkusBlöse
Pfarreileiter Ennetmoos

«Wir sindder
Meinung,dass
beidePfarreien
sehrkreativ,
lebendig, lebensnah
undpartizipativ
arbeiten.»

Nidwaldner Zeitung 20.12.2022




